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IV. Jahrg. 


Dienſtag den 6. Juli 18866. 


Deutſche Arbeit auf See und über Hee. 


ur 


I Me Schiff der neuen Reichspoſtdampferlinien nach Oſtaſien, China 
and Auſtralien, die in Stettin gebaute „Oder“, iſt am 30. Juni 
zan Bremerhaven in See gegangen. Im Namen des Deutſchen 


ace ſprach der Staatsſekretär im Reichsamt des Innern, von 


tticher, dabei die tief ergreifenden Worte: „Fahre hin, Du ſtolzes 
Sf, und knüpfe freundliche Friedensbande zwiſchen Deutſchland 
07 dem fernen Oſten, trage den Ruhm der deutſchen Arbeit, der 
in ichen Treue, des deutſchen Unternehmungsgeiſtes in jeden Hafen, 
K welchem Du Deine Flagge entfalteſt im Namen des Deutſchen 
he, Du „Oder“ fahre alle Zeit wohl!“ 
Bi Die deutſche Preſſe hat es nicht verſäumt, über die erhebende 
0 er, welche in den Tagen vom 28.—30. Juni in der alten 
anſeſtadt Bremen und ihrer blühenden Tochterſtadt Bremerhaven 
in Befunden hat, eingehende Berichte zu erſtatten. Wir wollen 
8 dieſer Stelle der deutſchen Arbeit auf See und über See und 
lsbeſondere dem großen Schifffahrtsunternehmen des Norddeutſchen 
| fr „dem die neuen Reichs poſtdampferlinien übertragen worden 
ind, noch ein Wort der Anerkennung und des Dankes widmen. 
be Es iſt beinahe ein Menſchenalter feit der Begründung des Nord- 
Alten Lloyd verfloſſen. Als der erfte in England gebaute Lloyd⸗ 
nıhfer „Weſer“ in See nach New. Pork ging, nahm man in Deutſch⸗ 
aud davon kaum Notiz, und es war ja auch erſt ein ſchüchterner Vers 


ſuch 


deutſcher Rheder und Kaufleute, durch regelmäßige Dampf⸗ 


Dampferflotte vergrößern und das Unternehmen auf immer feſtere 
Grundlagen ſtellen zu können. Nur dieſe kühne und zugleich vor— 


An die Weſermündung und hinüber über den Ozean ſind in ſichtige, von jedem Krämergeiſt entfernte und von vaterländiſcher 
verflaſſenen Woche die Blicke vieler Deutſchen geſchweift. Das 


Geſinnung getragene Geſchäftspolitik des Norddeutſchen Lloyd und 
feines weitblickenden Vorfitzenden hat ſolche Erfolge erzielt und bes 
wirkt, daß dem Norddeutſchen Lloyd die erſten Reichspoſtdampfer— 
linien übertragen werden konnten. Auch gegen die Gefahren und 
Opfer dieſes neuen Reichs-Unternehmens war man in Bremen 
nicht blind. Viele Aktionäre wollten lieber ſichere Dividenden ein⸗ 
ziehen und ſich nicht auf neue Wagniſſe einlaſſen, und die Aktien 
des Norddeutſchen Lloyd ſind auch bald nach Uebernahme der neuen 
Reichslinien nicht etwa in die Höhe gegangen, ſondern geſunken; 
aber die Leiter des Unternehmens ſahen ein, daß Bremen, welches 
ja von der Natur viel ungünſtiger geſtellt iſt als Hamburg, die 
größten Anſtrengungen machen müſſe, um ſeine Weltſtellung zu 
behaupten, und haben den ehrenden Auftrag des Deutſchen Reichs 
mit Muth und Vertrauen übernommen. 

Mögen die Erfolge des Norddeutſchen Lloyd alle Kaufleute, 
Induſtrielle und Landwirthe Deutſchlands ermuthigen, ihre Ge: 
ſchäfte mit ſolider Vorſicht und gemeinnütziger vaterländiſcher Ge⸗ 
ſinnung zu leiten. Das Geheimniß großer wirthſchaftlicher Erfolge 
beruht darin, daß man bei ſeiner Arbeit nicht blos an ſich ſelbſt, 
ſondern auch an's Vaterland und an die Wohlfahrt der geſammten 
Menſchheit denkt! 

Politiſche Tagesſchau. 


Der Antrag Hammerſtein wird noch lange den 


blſffahrislinien auf dem großen Ozean mit England und Amerika Mittelpunkt lebhafter Erörterungen in der Preſſe bilden. Die 


i konkurriren. 

h Dem Unternehmen find jahrelange ſchlimme Erfahrungen, 
it: die Aktien auf den tiefſten Stand herunterbrachten, nicht 
* part geblieben; aber die an der Spitze ſtehenden Unternehmer 
Er den Muth nie ſinken laſſen und haben fid im Unglück eben⸗ 
IN wie im Glück bewährt. Als beſſere Jahre kamen und namentlich 
ug inie nach New⸗York gute Erträge abwarf, wurden nach und 


r. Linien nach New⸗Orleans und nach Baltimore und im 
Nabre 


dien 
man 
lech, mehr ſchmälern laſſen wollte. Aber die Hauptunternehmer 

hielten bei der Gewinnverfolgung auch die öffentlichen Intereſſen 


n 


die letztere Linie viel Widerſpruch in Bremen ſelbſt, weil 


W nd nützen werde, und daß es ihre Pflicht ſei, mit Engländern 
lie Amerikanern zu konkurriren, welche bis dahin ausſchließlich 
hai rolle der Pioniere in transatlantiſchen Ländern übernommen 
en Die Kourſe des Lloyd ſanken mit der Errichtung der 
benen Dampferlinie nach Weſtindien, aber die Dampferflotte und 
antiſen enberketr und die Beziehungen Bremens mit den traus⸗ 
A een die dauernde ſichere Grundlage für eine große 
daga der Begründung des Deutſchen Reichs kamen wieder 
bert iche Jahre, in denen oft noch viel höhere Dividenden hätten 
. 15. werden können. Aber die Unternehmer waren wieder 
lin orig im Glück und theilten unter dem Murren vieler Aktionäre 


| 


| 
! 


| 


ſchen Ländern vermehrten ſich und die vorübergehenden 


offiziöſe „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat ſich bisher nur 
mehr aus taktiſchen Gründen gegen den Antrag erklärt, der geeignet 
ſei, Zwieſpalt in die poſitiven Parteien zu tragen, eine Auffaſſung, 
gegen die ſich wenig wird entgegen halten laſſen. Jetzt äußert ſich 
ein anderes offiziöſes Organ, die „Berliner Politiſchen Nach⸗ 
richten“ auch ſachlich über den Antrag, indem es ausführt, der⸗ 
ſelbe gehe im Grunde genommen auf nichts anderes hinaus, als 
auf eine Schwächung des Laienelements und eine Stärkung der 


1870 nach Weſtindien errichtet. Es erhob ſich namentlich Hierarchie in der evangeliſchen Kirche. 


Der ausgewieſene ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 


ſich die guten Dividenden von der 1 Re Linie nicht Singer hat am Sonnabend vom Schleſiſchen Bahnhof aus Berlin 
verlaſſen. Auf dem Bahnhofe hatten fih mehrere Hundert Arbeiter, 


meiſt mit rothen Nelken im Knopfloch, eingefunden, um dem 


d uge und ſagten ſich, daß die Ausdehnung der deutſchen ſcheidenden Führer eine kleine Ovation zu bereiten. Vom Schleſiſchen 
Junpferlinien ihrer Vaterſtadt Bremen und dem ganzen deutſchen 
nerlande zu Gute kommen und dadurch auch den Aktionären Auf allen Stadtbahnhöfen wiederholten ſich die Ovationen in 


Bahnhofe fuhr Singer mit der Stadtbahn durch die ganze Stadt. 


jteigendem Maße. Ein großer Theil Gefinnungsgenofjen war 
nach Spandau vorausgefahren, um ſich dort von Singer zu ver: 
abſchieden. Seitens der Behörden waren umfaſſende Maßnahmen 
getroffen, um Unruhen vorzubeugen. In Berlin iſt es denn auch 
zu ſolchen nicht gekommen. 

Der in Spandau erſcheinende deutſchfreiſinnige „Anzeiger für 
Havelland“ bringt folgende Mär: „Donnerſtag Abend etwa um 
11 Uhr wurden, wie wir hören, infolge einer von Berlin hier 


eingetroffenen Ordre Abtheilungen des 4. Garde⸗Re⸗ 


giments und des Eliſabeth⸗ Regiments in den Ka⸗ 
ſernen konſignirt. 


Der Befehl zum Aus marſch iſt aber nicht ertheilt worden. Wie 


verlautet, wurden in Berlin Unruhen aus Anlaß der Ausweiſun⸗ 


5 r geringere Dividenden aus, um den Reſervefond erhöhen, die | 


7 — 
ö Die mme Walz 
Kriminal⸗Roman von Ernſt von Waldow. 
(Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 


I Welder Baronet verfärbte ſich; doch ſchnell gefaßt entgegnete er: 
nl ich es der Ehre unſerer Familie wegen nicht darauf an⸗ 


tlich rühmt, der Geliebte Ellen Falkland's geweſen zu fein!“ 


Die Lady zuckte zuſammen, als habe ein Pfeil fie getroffen. | 


bat Geliebte des Geigers,“ murmelte ſie. „O mein Gott, Du 
Nast mich hart!“ 


Die Soldaten erhielten ſcharfe Patronen 
und mußten ſich bereit halten, in jedem Augenblick auszurücken. 


gen befürchtet.“ Die Mittheilung entſpricht natürlich in dieſer Form den 
Thatſachen nicht und iſt nur geeignet, die Gemüther ganz ohne 
Grund in Aufregung zu verſetzen. Selbſt das ſozialdemokratiſche 
„Berliner Volksblatt“ erblickt in dieſer Nachricht nur eine ſenſa⸗ 
tionelle Aufbauſchung irgend einer militäriſch⸗dienſtlichen Angelegen⸗ 
heit. Das genannte Blatt knüpft daran allerdings unter allerlei 
Inſinuationen die Mahnung: Wer es ehrlich mit der Sache 
meint, der halte ſich von Ausſchreitungen fern, ſie nutzen weder 
dem Einzelnen, noch der Allgemeinheit, aber ſie können für die 
geſammte Arbeiterſchaft ganz unberechenbare Folgen haben. 

Obgleich der Gouverneur von Paris General 
Sauſſier ſein Demiſſionsgeſuch zurückgezogen hat, dauert der 
Zeitungskampf gegen den Kriegsminiſter Boulanger 
fort. An die Stelle der Affaire Sauſſier iſt die Affaire Courch 
getreten. Das Organ des Kriegsminiſters, La france militaire, 
konſtatirt jetzt, daß die energiſche Verwahrung des Generals de 
Courch gegen die Behauptung, daß feine Soldaten einen Theil 
der Schätze des Königs von Annam geſtohlen haben, durchaus unbe⸗ 
gründet ſei. Wohl aber bedürfe noch die Thatſache der Aufklä⸗ 
rung, daß General de Courch einen Säbel, ein koſtbares mit 
Diamanten und Smaragden beſetztes Kunſtwerk im Werthe von 
mindeſtens 3 Millionen an eine hochſtehende Perſönlichkeit ge⸗ 
ſchickt habe, welche denſelben augenblicklich noch im Beſfitze habe. 

Nach den bis jetzt vorliegenden engliſchen Wahlreſultaten 
find die Gegner Gladſtone's mit 128 Gewählten gegen die Glad- 
ſtonianer um 83 im Vorſprung. Es ſtehen noch 497 Wahlen 
aus, ſo daß ſich noch vieles ändern kann. f 

Verſchiedene Fabrikanten aus Moskau und dem inneren Ruß⸗ 
land haben bei der ruſſiſchen Regierung Beſchwerde darüber 
geführt, daß in Lodz und den an Preußen grenzenden Bezirken 
unberechtigter Weiſe ſichdeutſche Fabrikanten niederge⸗ 
laſſen, mit denen die ruſſiſche Induſtrie nicht konkurriren kann. 
Zur Unterſuchung dieſer Angelegenheit iſt ſeitens der Regierung 
eine aus drei Profeſſoren der höheren Gewerbe » Lehranftalten in 
St. Petersburg beſtehende Kommiſſion entſendet worden, welche 
bereits ihre Thätigkeit begonnen hat. . 

Die Pforte hat dem Andringen Rußlands nachge⸗ 
geben und in Sofia wegen gewiſſer Stellen in der Thronrede 
und der Adreſſe der Sobranje, welche mit der zwiſchen der Türkei 
und Bulgarien abgeſchloſſenen Konvention nicht im Einklange ſtän⸗ 
den, telegraphiſch um Aufklärungen erſucht. Das Verlangen dürfte 
indeß mehr Formſache fein. — In Macedonien machen ſich 
wieder ruſſiſche Umtriebe geltend. Um Verſuchen, einen Aufſtand 
anzuzetteln, vorzubeugen, ſoll die Pforte beſchloſſen haben verſchanzte 
Lager in Unskub und Adrianopel zu errichten. 
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hat ſich zu längerem Aufenthalt nach Rußland begeben. Voraus- 
ſichtlich werden an dieſe Reiſe wieder politiſche Kombinationen ge⸗ 
knüpft werden, wie dies im vorigen Jahre bei gleichem Anlaß der 
Fall war. In der That handelt es ſich bei dieſer Reiſe nur um 
einen Beſuch der ausgedehnten ruſſiſchen Beſitzungen des Fürſten. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt heute Morgen mit 
dem Schnellzuge der Anhalter Bahn um 8 Uhr 40 Minuten in 
Begleitung ſeiner Gemahlin und des Chefs der Reichskanzlei, Ge⸗ 
| heimen Ober⸗Regierungsrathes Dr. Rottenburg, nach Kiffingen ab⸗ 


Sünde will ich in mein Haus nehmen, — Sie mißverſtehen mich, 


Frederik; mir kommt nur zuweilen der Gedanke, ob es nicht doch 
möglich ſei, daß eine Heirath zwiſchen Ellen und jenem Dannfy 
ſtattgehabt? Dann aber — ſo ſehr ich auch einen ſolchen Schwieger⸗ 


ſohn verachten müßte — wäre das Kind kein Baſtard, ja mehr 


ty „Ja, fuhr Sir Frederik mit kaltem Hohne fort, „und daß 


Die ſtolze alte Frau bedeckte ihr Geſicht mit den Händen; 
10 wenn Sir Frederik gedacht hatte, ſeine Tante durch dieſe 
er ſid zur Annahme aller ſeiner Vorſchläge zu bewegen, hatte 
der 2 geirrt. So kalt und verſchloſſen auch die Lady war, in 
Madciefe ihres Herzens regte ſich bei Erwähnung des kleinen 

Genen, das ihrer Tochter gleichen ſollte, doch ein wärmeres 
mal und fie ſah vor dem Auge ihres Geiſtes ein ſüßes Kindes⸗ 


ber 


ha, umwallt von blondem Gelock, fie aus großen, unſchulds⸗ 
leine augen traurig und bittend anblickend. — Und dies arme 
Heilt eſen, in deſſen Adern das edle Blut der Falklands rollte, 


N Better das elende Loos feines Vaters, der als Vagabond und 
bend muſikant durch das Land zog! „Wenn wir uns des Kindes 
* igen — es retten könnten!“ ſagte fie zögernd. 
ber Er Frederik erblaßte, ihm erſchien die Regung im Herzen 
‘ Vega roßmutter für das Enkelkind gefährlich für feine Pläne; 
dae b erwiderte er ſtrengen Tones: „Das Kind der Sünde — 
Senne es in dem Geſchlechte der Falklands? Es gehört zu 
WR Swoter, der in Niedrigkeit und Schande lebt.“ 
N Bingen; chon bereute die alte Dame, daß ihre Gefühlsregung fie 
j rer en, — hatte fie doch ſtets und unbarmherzig das Vergehen 


ochter verdammt. Und da ſie ſich ſchämte, einmal ein 


gezeigt zu haben, fügte fie hinzu: „Nicht das Kind der 


| 


bam noch, es würde als Ellen's erſtgeborene Tochter, ſelbſt wenn ſie 
5 1 laſſen konnte, daß ein umherziehender Landſtreicher ſich 


ſich noch einmal vermählen und Nachkommen haben ſollte, die 
Erbin von Falkland Caſtle ſein.“ 

Sir Frederik beherrſchte ſeine Erregung meiſterhaft, weder 
Schreck noch Angſt malten ſich in ſeinen Zügen, im Gegentheil, 
er heuchelte eine herzliche Theilnahme und meinte ſeufzend: „Sie 
wiſſen, verehrte Tante, daß ich keine Anſtrengungen, kein Opfer 
geſcheut habe, um den Namen Falkland von dem Flecken zu rei⸗ 
nigen, den Ellen's unſelige Verirrung darauf gebracht — doch 
vergebens. Alle jene Leute, die ich beſoldete, um die Wahrheit zu 
ergründen — und es waren die geſchickteſten Detektives in Eng- 
land und Deutſchland — haben nichts zu erforſchen vermocht. 
Eine heimliche Trauung hat nicht ſtattgehabt, denn das flüchtige 
Paar hat ſich direkt auf den Bahnhof begeben, nachdem Ellen das 
Elternhaus verlaſſen.“ 

„Aber erinnern Sie ſich, Frederik, daß Ellen ſtets behauptete, 
ſie ſei verheirathet und ihr Ehegatte befände ſich im Beſitze der 
Papiere?“ 8 

„Freilich — aber Ellen iſt ja geiſteskrank.“ 

Die alte Dame ſtieß einen tiefen, ſchmerzlichen Seufzer aus, 
dann ſagte ſie: „Als wir Ellen in Venedig entdeckten und es 
uns gelang, uns ihrer Perſon zu bemächtigen, erſchien ſie mir 
durchaus nicht wie eine Geiſteskranke. 


Gefangene halten mußten, war das erklärlich. Gleich damals 
behauptete ſie mit großer Hartnäckigkeit, daß ihre Heirath in London 
ſtattgehabt hätte“ 
„Die Aermſte wird es ſich eingebildet haben, denn ſie war 
ja damals ſchon geiſtesverwirrt.“ 
„Glauben Sie das, Sir Frederik?“ 
»Das müſſen wir der Beurtheilung des Arztes überlaſſen, 


Sie geberdete ſich aller⸗ 
dings in hohem Grade aufgeregt und verlangte fortwährend zu 
ihrem Manne und ihrem Kinde zurück, aber da wir ſie wie eine 


und dieſer hat Ihnen doch damals in Venedig verkündet, daß 
Ellen unheilbar wahnfinnig ſei.“ s Z 
„Entſetzliches Schickſal!“ ſtöhnte die Lady. 

| troſtloſe Prophezeihung eingetroffen. 
ich habe die Bemerkung gemacht, daß Ellen ſich, ſeit wir hier 
| angelangt find, beſſer befindet; fie iſt nicht ganz fo theilnahmslos 
wie ſonſt, vielleicht wirkt die Luft hier günſtig auf fie ein. Des⸗ 
halb will ich auch nicht gleich wieder von hier fort. Wenn Sie 
es durchaus für nöthig erachten, können wir die Villa hier ver 
laſſen und uns ein anderes Heim ſuchen. Der Profeſſor, welchem 
wir Ellen's Behandlung übergeben wollen, ſoll eine Privat⸗ 
Irrenheilanſtalt im nahen Dolling beſitzen. Der Ort iſt reizend 
gelegen; wir haben friſche Bergluft dort, und die Kranke wird 


„Leider iſt dieſe 
Aber wiſſen Sie, Frederik, 


ſich auch da wohl befinden. In einer Stunde hat Profeſſor 
Lehring ſeinen Beſuch angeſagt, dann werde ich das Nöthige mit 
ihm beſprechen.“ 


Der Ton der alten Dame war heute ſo entſchieden, ſie ſchien 
fo feſt gewillt, ihren eigenen Willen durchzuſetzen und ſich nicht, 
wie ſonſt wohl geſchehen, blindlings den Anordnungen ihres Neffen 
zu fügen, daß dieſer es für gerathen fand, für den Augenblick 
das Geſpräch abzubrechen, bis vielleicht ein glücklicher Zufall ihm 
Gelegenheit geben würde, dennoch den Sieg davonzutragen. 


Frederik wünſchte dringend, Wien ſo bald wie möglich zu 
verlaſſen, denn auch in Dolling, einem Vororte deſſelben, der mit 
feinen gärtenreichen Villen den Großſtädtern gleichfalls als Sommer ⸗ 
friſche diente, fühlte er ſich nicht ſicher. Aber heute mußte er auf 
einem Umwege an's Ziel zu gelangen ſuchen; deshalb wollte er 
eben ſeine Bereitwilligkeit betonen, die Wünſche der Tante zu er⸗ 


7951 Kammerfrau der Lady Falkland, im Flüſtertone meldete, 

| 0 5 Ellen habe den Wunſch ausgeſprochen, in den Garten hinab⸗ 
zugehen. 

Tante und Neffe blickten ſich an. Er ſchien ſagen zu wollen: 

Sie hat ihn geſehen und erkannt, es iſt die höchſte Zeit, Vor⸗ 

kehrungen zu treffen! — ſie war erſchreckt, erhob ſich und äußerte, 

ihre Tochter zu beſuchen. Nur halb befriedigt von dem Reſultate 


— Der Generaladjutant des Kaiſers Fürſt Anton Radziwill 


füllen, als an die Thür gepocht wurde und die Eintretende, eine 


wen 


ne — 


rr 


„ 


gereiſt. Der Fürſt macht die Reiſe wie gewöhnlich in feinem 
Salonwagen, welcher in den Zug eingeſtellt war. 

— Fürſt und Fürſtin Bismarck treffen Wiener Blättern zu⸗ 
folge Anfangs Auguſt zum Kurgebrauch in Gaſtein ein. Im 
a wurden für den Fürſten zhn Zimmer gemiethet. 

— Der Bundesrath hat geſtern noch beſchloſſen, der vom Reichstage 
ange nommenen Reſolution wegen Rückerſtattung des von den deut⸗ 
ſchen Cocos waaren⸗Fabrikanten ſeit dem 1. Januar 1884 gezahlten 
Zolls auf Cocosgarne keine Folge zu geben. Die Vorlage, be⸗ 
treffend die Reviſion des Patentgeſetzes, wurde den Ausſchüſſen zur 
Vorberathung überwieſen. 

— Zur Herſtellung des Nordoſtſeekanals ſoll eine Kaiferliche 
Kanalkommiſſion niedergeſetzt werden. Der Entwurf einer dies⸗ 
bezüglichen Verordnung kommt demnächſt im Bundesrathe zur 
Berathung. 

— Das anläßlich der Jubiläumskunſtausſtellung zu Berlin ver⸗ 
anſtaltete Künſtlerfeſt ſoll im September nach der Rückkehr des 
Kaiſers wiederholt werden. 

— Der ſtändige Ausſchuß des Proteſtantenvereins erläßt im 
„Berliner Tageblatt“ einen Aufruf an ſeine Mitglieder, in welchem 
dieſelben im Herbſt d. J. zu einer öffentlichen Verſammlung be⸗ 
rufen werden, um gegen die preußiſche Kirchenpolitik bezw. die 
Beendigung des Kulturkampfes, gegen die Berufung des Papſtes 
als Schiedsrichter in der Karolinen⸗Angelegenheit und gegen den 
Antrag Hammerſtein Stellung zu nehmen. — Etwas weniger wäre 
mehr geweſen. 

— Der deutſche Botſchafter in Rom Baron von Keudell iſt 
über München auf ſeinen Poſten zurückgereiſt. 

— Der Verband deutſcher Architekten und Ingenieur⸗Vereine 
wird feine diesjährige Wanderverſammlung und Abgeordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt a. M. und zwar letztere am 14. Auguſt, 
erſtere vom 16. bis 19. Auguſt abhalten. 

— Es verdient bemerkt zu werden, daß der Dampfer „Oder“, 
der erſte der ſubventionirten Linie, in Antwerpen etwa 1000 Ton. 
Fracht erhielt, alſo mehr als in Bremen. Dieſelbe dürfte vorzugs⸗ 
weiſe aus Weſtdeutſchland herrühren, für welches Antwerpen gün⸗ 
ſtiger gelegen iſt, als Bremen. 

— Das älteſte und ehedem beliebteſte der Berliner Volks 
feſte, der Stralauer Fiſchzug ſoll auch in dieſem Jahre wieder 
ſeierlich begangen werden. Man will ſich wieder ſtreng an die 


hiſtoriſchen Ueberlieferungen halten. 


— Seitens der Hamburger Finanzwelt ſind der „National⸗ 
zeitung“ zufolge in jüngſter Zeit Grundzüge eines Projekts zur 
Errichtung einer überſeeiſchen Bank ausgearbeitet und dem Reichs⸗ 
kanzler unterbreitet worden. Das Projekt hält den Grundgedanken 


der feiner Zeit vom Reichs bankpräſidenten von Dechend ausge⸗ 


arbeiteten Vorſchläge aufrecht. 

— Einer ſüddeutſchen Korreſpondenz zufolge iſt die Reichs⸗ 
regierung mit der Ausarbeitung eines Arbeiterſchutzgeſetzes be⸗ 
ſchäftigt, deſſen Vorlegung in der nächſten Reichstagsſeſſion erfolgen 


würde. 


München, 3. Juli. 


Hund wollte auch ihren Mann tödten, als auf das Geſchrei der 


welche geſtern in das hieſige Amtsgericht eingeliefert wurde, hat die 
Der Prinzregent Prinz Luitpold empfing 


heute Mittag in feinem Privatpalais ſämmtliche hier beglaubigte 
fremde Geſandte und deren Sekretäre und Attah6s in einer 


Privataudienz, um deren Glückwünſche zu der ihm nunmehr ge- 
ſetzlich übertragenen Regentenwürde durch den Doyen des diplo⸗ 
matiſchen Korps, den päpſtlichen Nuntius A. di Pietro, entgegen- 
zunehmen. Der Prinz dankte und wird nunmehr die einzelnen 
Geſandten in beſonderen Staatsaudienzen zur Ueberreichung ihrer 
neuen Beglaubigungsſchreiben empfangen. 
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Ausland. 
Rom, 2. Juli. An der Cholera find innerhalb der letzten 
24 Stunden in Codigoro 5 Perſonen erkrankt und 1 geftorben, 
in Venedig 2 erkrankt und 2 geſtorben, in Brindiſi 18 erkrankt 


und 9 geftorben, in Latiano 105 erkrankt und 32 geſtorben, in 


Oria 3 erkrankt und 3 geſtorben, in Francavilla 44 erkrankt und 
018 geſtorben, in San Vito 26 erkrankt und 7 geſtorben. 
Brüſſel, 3. Juli. Der König empfing den Direktor des 


! 
Norddeutſchen Lloyd in Bremen, Lohmann, und verlieh demſelben i 
| 


das Offizierkreuz des Leopoldordens. 

Antwerpen, 3. Juli. Der Finanzminiſter Beernaert und 
mehrere hervorragende Perſonen trafen heute Mittag hier ein und 
begaben ſich an Bord des Bremer Lloyddampfers „Oder“, wo 
durch den Agenten des Norddeutſchen Lloyd, de Bary, ein Früh⸗ 
ſtück vorbereitet war. Bei demſelben brachte der deutſche Geſandte 
Graf von Brandenburg einen Toaſt auf den König der Belgier 
und der Fürſt von Chimay einen Toaſt auf den Deutſchen Kaiſer 
aus. Der Direktor des Norddeutſchen Lloyd, Lohmann, trank auf 
eine glückliche Fahrt der „Oder“. Gegen 3 Uhr trat die „Oder“ 
die Weiterreiſe an, bis „Pipe Tabac“ von allen Feſttheilnehmern 
und 12 Dampfern begleitet. 

— 2 ³ . —— 
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ſpänniger Wagen das Geleiſe paſſirte, ſchleuderte plötzlich das Ge⸗ 
fährt. 
ſoll ſo ſchwere Verletzungen erlitten haben, daß für ſein Leben ge⸗ | 


Provinzial-Nahridten. 

Kulm, 2. Juli. (Verſchiedenes.) Auch Kulm hat in dieſen 
Tagen einen der Seinigen nad) Kamerun abgeſchickt, um dort Studien 
zu machen. — Aus der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt mitzutheilen, daß der Krlegsminkſter auf eine Anfrage 
des Magiſtrats geantwortet hat, daß die Frage, ob das Kadettenhaus 
von hier fortgenommen oder hier verbleiben ſolle, noch unentſchieden 
ſei und daß eventl. nur das Terrain hinter dem jetzt zum Zweck der 
Anlegung einer öffentlichen Straße uach der Amtsniederung geöffneten 
Biſchofsthore als Bauplatz in Betracht kommen würde. — Das 
Offizier⸗Kaſino unſeres Jäger⸗Bataillons hat ſeit geſtern ſein eigenes 
Heim in einer Villa vor dem Graudenzer Thore. Der Einzug in 
dieſes Heim iſt durch ein Feſteſſen gefeiert worden. 

Marienburg, 1. Juli. (Probebelaſtung.) Geſtern Vormittag 
wurde die Probebelaſtung der Nogat⸗Eiſenbahnbrücke mittelſt 4 Loko⸗ 
motiven und einer Reihe mit Kies beladener Lowries vorgenommen. 
Die Durchbiegung der Brücke während der Belaſtung betrug nur 
1,6 bis 1,9 Zentimeter. 

Marienwerder, 3. Juli. (Unglücksfall.) Einem unglücklichen 
Ereigniſſe ſind heute Mittag zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen. 
Der bei einem Brunnenbau auf dem Holzhofe des Maurer- und 
Zimmermeiſters Herrn de Graln jun. beſchäftigte Brunnenmacher 
Zimbehl aus Alt⸗Dollſtädt und ſein 16 jähriger Sohn ſind durch eine 
Brunnen⸗Exploſion getödtet worden. Aus dem 70 Fuß tiefen Brunnen, 
in welchem Vater und Sohn bohrten, tönte plötzlich ein heftiger 
Knall und eine mächtige Feuergarbe ſchlug zur Oeffnung heraus, die 
an der Winde ſtehenden Arbeiter wie die Holzverkleidung des Brunnens 
verſengend. Die Arbeiter zogen ſofort den Eimer in die Höhe, der⸗ 
ſelbe wurde aber nach kurzem Winden leicht, — der lebloſe Körper 
des unglücklichen Zimbehl war hinabgeſtürzt, ebenſo wie die Leiche 
des auf einem Gerüſt ſtehenden Sohnes. Bisher hat wegen der 
Gaſe, die den Brunnen füllen, noch Niemand hinabgelaſſen werden 
können. Zimbehl, der feiner Zeit die Leichen der bei einem Brunnen⸗ 
bau in Gr. Krebs verſchütteten Brunnenmacher Mündel und Böttcher 
ans Tageslicht beförderte, hatte ſich in unſerer Gegend den Ruf eines 
äußerſt tüchtigen und umſichtigen Arbeiters erworben. 

Dirſchan, 2. Juni. (Der Schauplatz eines ganz entſetzlichen 
Familiendramas) war am Dienſtag und Mittwoch das etwa eine 
Meile von hier entfernte Dorf Gr. Malſan. Die Frau des dor⸗ 
tigen Kutſchers Schulz ergriff plötzlich ihre beiden Kinder und ſprang 
mit ihnen in den Dorfteich. Hinzueilende Perſonen retteten die 
Mutter und das eine Kind, während das andere ertrank. In der 
Nacht von Mittwoch zum Donnerſtag, als alles ſchlief, ſtand die 
Frau unbemerkt auf, nahm ein Meſſer und ſchnitt dem eben erſt ge- 
retteten Kind die Kehle durch. Die Mörderin ergriff darauf ein Beil 


Schwiegermutter der Bedrohte aus dem Bette ſprang, ſeiner davon 
eilenden Frau folgte und ſie feſſelte, nachdem ſie vergeblich verſucht 
hatte, durch Meſſerſtiche in die Kehle ſich zu tödten. Die Mörderin, 


Thaten augenſcheinlich in einem Anfall von Geiſtesſtörung begangen, 
denn bei ihrer Vernehmung gab ſie an, „es wäre ihr im Traume ein 
ſchwarzer Mann erſchienen, der ihr die Ermordung der ganzen Familie 
anbefohlen habe.“ 8 

Löbau, 2. Juli. (Verſchüttet.) In Londzin wurde geftern eine 
Tochter des Arbelters T. beim Sandgraben von herabſtürzenden Erd⸗ 
maſſen verſchüttet und erſtickt. N 

Danzig, 3. Juli. (Prinzlicher Beſuch,) Die Panzerkorvette 
„Oldenburg“, welche vorgeſtern Abend in den Hafen zu Neufahr⸗ 
waſſer kam und dort, um die Manövrirfähigkeit dieſes Koloſſes in 
engem Fahrwaſſer zu erproben, unter dem Kommando des Prinzen 
Heinrich verſchiedene Bewegungen ausführte, hat heute Mittag den 
Hafen wieder verlaſſen und iſt in die Bucht von Gedingen hinausgegangen. 
Prinz Heinrich beſuchte ſowohl geſtern wie heute die Weſterplatte auf längere 
Zeit, ſoupirte dort geſtern und nahm geſtern Nachmittag und heute Morgen 
mit großem Wohlgefallen Seebäder. Das lebhafte Intereſſe des 
Prinzen erregte auch der im Beſitz des Herrn Reißmann befindliche, 
4 Monate alte braune Bär. Der Wunſch, denſelben zu beſitzen, 
wurde ihm von Hrn. Reißmann ſofort erfüllt, indem Letzterer das 
poſſirliche Thier Sr. kgl. Hoheit zum Präſent machte. Heute früh 
wurde Meiſter Petz an Bord der „Oldenburg“ geſchafft, um dort 
ſeine erſte Seereiſe anzutreten. 

Ans dem Kreiſe Stuhm, 2. Juli. (Von einem ſchweren Un⸗ 
glücksfall) wurde geſtern kurz vor 10 Uhr Morgens der Weichen⸗ 
ſteller Kraft in Mlecewo betroffen. Als er nach Abgang des Zuges 
die Barriere auf der Stuhm⸗Altmarker Chauſſee öffnete und ein vier⸗ 


— — — — ͤ3—.— ggUyUQUQU—U—— —»— G nn 


i 


Der Weichenſteller kam zu Fall und wurde überfahren. Er 


fürchtet wird. n 

Vandsburg, 2. Juli. (Selbſtmordverſuch.) Geſtern Nachmittag | 
verſuchte die Wirthin auf dem nicht weit entfernten Gute Boruwke 
— EEE 
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ſich das Leben zu nehmen, indem ſie ſich mit einem Meſſer in 1 
Hals ſchnitt; die Verletzung war jedoch keine tödtliche. 3 
junge Mädchen zu der That veranlaßt worden, iſt unbekannt. * 
Schönlanke, 30. Jun. (beuſchrecenplag.) Ju den Di, 
marken Biala und Rosko haben ſich in der neueſten Zeit Heuſchreckeh . 
größeren Mengen gezeigt, welche anſcheinend aus den ben * 
Fürſtlich Pleß schen Forſten übergetreten find. Es iſt zwar nicht . 
Wanderheuſchrecke, welche im Jahre 1875 zu umfangreichen 1 4 
tilgungsmaßregeln Veranlaſſung gegeben hat, ſondern eine bel 1 
heimiſche, ſonſt als unſchädlich erachtete Spezies, bei den vorhanden 6 
großen Mengen aber doch ein nicht zu unterſchätzender Felnd. „ 
noch nicht vollſtändig entwickelten Thierchen klettern an den Roß, 
halmen in die Höhe und zernagen die Aehren, ganz in ders, 
Weiſe, wie die Mäuſe in der Scheune die Roggengarben. dan 
Zweck der Vertilgung des Ungeziefers haben die Gemeinden AN Mr} 
Feldmarksgrenzen Gräben gezogen und demnächſt ein ordnungswäßlh % 
Abtreiben der Felder nach den Gräben zu veranftaltet. Oer 
Bromberg, 2. Juli. (Verurthellung. Subhaftation.) ig | 
Arbeiter Johann Belz aus Kölpin, Kreis Flatow, wurde in der heul 
Sitzung des Schwurgerichts wegen verſuchten Raubmordes Bl 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Derſelbe hatte, wie ſ. Z. mitgel ir 
in der Nacht zum 9. April er. die Geſindevermiether Fraſuntew . 
ſchen Etzeleute in deren Wohnung in der Nacht überfallen und gu 
durch Schläge mit einer Helzaxt lebensgefährlich verletzt. l 
heutigen Subhaſtatlonstermin iſt die dem Kaufmann Joſeph in ue 
helmsthal gehörige, in der nächſten Umgegend von hier belegene Ip, . 
Dampf- und Waſſermahlmühle für das Melſtgebot von 11300 


an den Kaufmann Vincent hier verkauft worden. > 
— — 
Loſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter firengfter Diskretion angenommen m 
auch auf Verlangen bonorirt. 6 
Thorn, den 5. Juli 18 änigf 
(Se Majeſtät der König) haben nee, er 
geruht, dem Oberſten v. Spankeren, Inſpekteur der 9. Feſtun g 
ſpektion, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Köng 
ſpaniſchen Militär- Verdienſt⸗Ordens zweiter Klaſſe zu erthellen. allen 
— (Ordens verleihung.) Dem Rendanten des en 
hauſes zu Kulm, Rechnungsrath Horſt, iſt der Rothe Ableton 
vierter Klaſſe verllehen. ee) 
— (Berfonalveränderungen in der KEN un 
Henſchel, Sekonde⸗Lieutenant vom 4. Pomm. Jufanterle- RB re 
Nr. 21, v. Plodi, Sekonde⸗Lieutenant vom 8. Pomm. In ole 
Regiment Nr. 61, find vom 15. Juli er. ab auf 1 Jahr zur? 
lelſtung bei der Schloßgarden⸗Kompaguie kommandlirt. 150 
— (Militärtihes) Beim Plonker⸗Batalllon NM 
Reſerviſten zu einer 12tägigen Uebung einberufen. 
(Perſonalien.) Der Referendarius Dr. 
aus Graudenz iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. ſocben 
— (Stromſchiffahrts- Verkehr.) In dem f det 
abgelaufenen Quartal vom 1. April bis 30. Junk find 4g 
Weichſel aus Polen eingegangen 387 beladene Kähne, 5 Galler, ingen 
Traften und 11 Güterdampfer. Im zweiten Quartal v. 968. apa, 
526 beladene Kähne, 51 Galler, 859 Traften und 3 Olten 246 
im zweiten Quartal d. 38. alfo weniger 139 Kähne, 46 Galle ihne f 
Traften ein. Nach Rußland ausgegangen ſind 208 beloder aufer 
(81 weniger als in derſelben Zeit 1885) und 11 ONE” 
(1 weniger.) 
. — (Falſches Geld.) An der Kaffe eines Berliner 1 
inſtituts ſind neuerdings wiederholt falſche Fünfmark-⸗Goldſill 
kommen. Diefelben find aus Silber angefertigt und gut 1 
die Ausführung derſelben iſt ſo täuſchend nachgeahmt, da 
durch das Gewicht von den echten Münzen unterſchieden 
können. Sie ſind mit dem Bildniß des Kaiſers Wilhelm 
und lauten auf das Jahr 1877. 


wand le | 


und Ausgabe auf 2259,02 Mark feftgefegt, Der vom © 
vorgelegte Jahresbericht fol gedruckt und dann an die Mitgli 
theilt werden. Bei der Vorſtandswahl wurde der bisherige 
per Akklamation wiedergewählt. ar elne 

— (Von mehreren Hausbeſitzer⸗Vereinen) * orden 
Petition an das Miniſterium für Laudwirthſchaft geriet Grund‘ 


der 
Borſtond 


wegen Ermächtigung der Hypothekenbanken zur Beleihung von; auch 
ſchulden. Die Hypothekenbanken haben bislang nicht das Re fändel 
auf Grundſchulden, d. h. Schulden, für welche nur das Denn 


Grundſtück haftet, eine perſönliche Haftung des Beſitzers (wie bel — elltion 
theken) aber nicht vorhanden iſt, Pfandbriefe auszugeben. n 


bat darum, daß den Hypothekenbanken dieſe Ermächtigung She 5 


dieſer Unterredung, begab ſich Sir Frederik in ſein Gemach, 
während Lady Falkland zu Ellen ging. 

Die Kranke befand ſich in einem Zimmer, deſſen Fenſter in 
den Park ſahen. Daſſelbe war wohnlich und elegant eingerichtet, 
wenn es auch Vieles vermiſſen ließ, allerlei Kleinigkeiten, Arbeits- 
geräthe, Kunſtſachen, die ſonſt einem Frauengemache ein anheimelndes 
Anſehen geben. 

Ach, die Unglückliche, welche in dieſem Raume weilte, ſie be⸗ 
ſchäftigte ſich weder mit zierlicher Frauenarbeit, noch nahm ſie 
Pinſel oder Feder zur Hand. In ſtarres Hinbrüten, in tiefe 
Melancholie verſunken, war Ellen Falkland jetzt allerdings nicht 
mehr im Beſitze ihrer klaren Vernunft; inſoweit hatte Sir 


Frederik wahr geſprochen, als er ſeiner Tante geſagt, daß die 


Aerzte den Irrſinn Ellen's konſtatirt hätten. Nur hatte er ver- 
ſchwiegen, daß er den Arzt in Venedig beſtochen habe, der damals 
ſein Urtheil über den Geiſteszuſtand Ellen's abgegeben und be⸗ 
hauptet hatte, ſie ſei irrſinnig. Dazumal war ſie es noch nicht, 
aber ſie war es geworden aus Verzweiflung über die Trennung 
von Mann und Kind, durch die Vereinſamung und Abſperrung 
von jeglicher menſchlicher Geſellſchaft. Man hatte Ellen Falkland 
jo lange für irrſinnig ausgegeben, bis fie es in der That ges 
worden war, und wie ſie ſo da ſaß in ihrem weißen Gewande 
aus feinem Wollſtoff, die großen, traurigen Augen weit geöffnet, 
den Blick in's Leere gerichtet, mit ihrem feingeſchnittenen, blaſſen 
Antlitz, das rothblondes Gelock loſe umwallte, da war wohl kein 
Zweifel möglich, daß die arme Frau krank — vielleicht unheilbar 
geiſteskrank ſei. 


bis zu Ellen gedrungen oder hatte ſchon die Nähe der ihr theuren 


| 


iſt gekommen. 
War der Ton einer lange nicht gehörten, geliebten Stimme eines Tages werden ſie kommen an das düſtere Geſtade, wo die 


Jetzt verlangte ſie, in den Garten hinabzugehen, und ſchien 
ſehr aufgebracht darüber, daß man es ihr nicht geſtatten wollte. 

Beim Eintritt ihrer Mutter wandte die Kranke ſich ab, und 
erſt nach eifrigem Zureden ließ ſie ſich bewegen, die Fragen der 
alten Dame zu beantworten. f 

Zum erften Mal ſeit Jahren war der Lady Falkland ein 
Zweifel über die Aufrichtigkeit der Geſinnungen ihres Neffen ge⸗ 
kommen. Die ſeltſame Eile, welche er gezeigt hatte, die Reſidenz 
ſofort wieder zu verlaſſen, nachdem man erſt daſelbſt angelangt 
war, mußte unwillkürlich Mißtrauen erregen. Auch hatte Sir 
Frederik ſeinen Haß und ſeine Bitterkeit, den Geliebten Ellen's 
und deren Verhältniß zu ihm betreffend, noch nie ſo deutlich an 
den Tag gelegt, wie heute. 

Genug, die Lady beſchloß, wieder einmal den Verſuch zu 
machen, ihre Tochter zum Sprechen zu bewegen, deshalb fragte ſie 
jetzt ungewöhnlich ſanft: „Du willſt in den Garten gehen, Ellen? 
Das freut mich, hegteſt Du doch lange nicht den Wunſch, Dich 
im Freien zu ergehen. Fühlſt Du Sehnſucht nach friſcher Luft 
und dem Grün der Bäume, oder haft Du Jemanden geſehen, den 
Du drunten ſprechen möchteſt?“ 

„Ich ſehe Niemand und ich kenne Niemand“, war die kurze 
Antwort. 

3 hin es vielleicht ein Bekannter — ein Freund aus früherer 
eit?“ 

Ellen ſeufzte. „Seit ich geſtorben bin, habe ich nichts mehr 
von meinen Lieben gehört und geſehen. Die Stunde der Erlöſung 
Sie leben noch im Lichte der anderen Welt, aber 


Seele der armen Ellen in Verbannung weilt, und alle drei wer⸗ 


Weſen magnetiſch auf ſie eingewirkt? — Genug, Ellen war in den wir vereint als weiße Schwäne fortziehen in das Land der 
der Nacht unruhig geworden, hatte im Schlafe geſprochen, wie die 
Wärterin erzählte, und mehrmals die Namen ihres Gatten, ihres 
Kindes gerufen. 


Verheißung.“ 
„Alle drei — welche drei?“ forſchte die Lady. 1 
Die Kranke legte die Hand an die Stirn und verſank in 


werde. Der Miniſter für Landwirthſchaft hat nunmehr den 
en 
— — 


ſtöhnte nur einige Male leiſe und ſchmerzlich auf un 


tiefes Sinnen. Aber die ſchnelle Frage der Mutter halt 
ſcheinlich den Faden ihrer Erinnerung jäh abgeriſſen, 6 wien, N 
holte dann in ihrer monotonen Weiſe: „Alle drei — 6 
drei!“ da 
Die alte Dame erhob ſich; ſie wußte aus Erſalpugſhe in 
es unnütz ſei, weiter in die Kranke zu dringen, wenn die f 0 
den apathiſchen Zuſtand zurückgefallen war, in welchem leiten, 
faſt ſtets befand, darum fagte ſie nur: „Betty wird Dich beh 
gehe hinab in den Garten.“ let 
Ellen ſchüttelte mürriſch den Kopf und machte ihrer dt. 
ein Zeichen mit der Hand, daß fie allein zu bleiben wänf rau die 
Die Lady entfernte ſich ſtill, während die junge men pr 
goldfarbigen Locken ſchüttelte und an den Fingern zu zäh 
gann: „Eins — zwei — drei — alle drei!“ Ralbſele 
Und dann lachte ſie fröhlich auf, als habe ſie des 
Löſung gefunden. ABA 


-9. Kapitel. : 
Unter Dieben. 1 Rech 
Der „lange Karl“ in feiner Herzloſigkeit Hatte 1 75 deſſen 
gehabt, wenn er ſeinem Kameraden prophezeit hatte, dcelun u 
Samariterwerk an dem armen Geiger ihn in arge Verwi erwa 
bringen werde. Erſt am nächſten Morgen, als Ferdl die ganze 7 
und ſich den Schlaf aus den Augen rieb, wurde ihm 
Verantwortlichkeit klar, die auf ihm laſtete. 
Seine Lage war in der That eine ſchlimme. 


, 


5 
Der . 
jener PO 


ſtümmelte ſchien ſehr krank zu fein, er warf ſich in Ö 6 Arztes b 

tafien unruhig auf dem Bette hin und her. Die Hülfe ein m ſoßen. 

wäre dringend geboten geweſen — aber was ſollte man 

wenn er käme? war kla, 
Daß der Geblendete ſich nicht ſelbſt verſtümmelt, folgt) | 

alſo lag ein Verbrechen vor. (Jertſetzung ) 
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N ertheilt, daß die Anführungen der Eingaben mit berückſichtigt werden 
pollen, falls entſprechende Anträge der Hypothekenbanken an die Staats⸗ 


regierung gelangen. j 
— (Bahnbauten in Oſt⸗ und Weſtpreußen) 


Ein anſcheinend offizlöſer Artikel der „Nordd. Allgem. Zig.“ polemiſirt 


gegen die Bemerkungen des Abg. Dr. Wehr im Landtage über nicht 
genügende Berückſichtigung der öſtlichen Provinzen bei Eiſenbahnbauten 
im Vergleich zu den weſtlichen Provinzen und giebt über die Bahn⸗ 
bauten in Oſt⸗ und Weſtpreußen folgende Zufammenftelung. 

Seit dem Jahre 1880 iſt in den Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Preußen die Ausführung nachſtehender neuer Eiſenbahnlinien für 
Rechnung des Staates in Angriff genommen, bezw. durch geſetzliche 
Bewilligung der erforderlichen Geldmittel geſichert worden: 

I. In Oſtpreußen. 
1. Allenſtein⸗Mehlſack⸗Kobbelbude mit 
Abzweigung nach Braunsberg . 133,0 Kilom. 
2. Allenſtein Ortelsburg⸗Johannisburg 100,0 „ 
und 


Johannisburg⸗Lyckek 56,0 „ 

3. Königsberg⸗Labilaavuuu . „ 45,5 „ 
und 

e 72 un Ta 0, 00, 


4. Allenſtein⸗Illobbktoo 100,5 „ 


zuſammen 504,3 Kilom. 
II. In Weſtpreußen. 


1. Güldenboden⸗Mohrungen 41,8 Kilom. 


und 
Mohrungen⸗Allenſtein 46,3 „ 
2. Marienburg⸗Marienwerder 
Graudenz⸗Thorn mit Ab⸗ 
zweigung nach Kulm 14503 
3. Schneldemühl⸗Dt. Krone i 
und 
Dt. Krone⸗Callllss 45,1 „ 
4. Konitz⸗Laskowitz . 69,0 „ 
5. Hohenſtein⸗Berenkt 5 54,2 „ 
6. Prauſt⸗Zuckau⸗Karthaus 42,0 „ 
7. Sablenowo-Sohbau x . . . 79,0 „ 
8. Simonsdorf⸗Tiegenho f.. . 21,5 „ 
5 9. Garnſee⸗Leſſen E 


zuſammen 587,3 Kilom. 

N Der Artikel ſchließt: Es find ſomit die beiden Provinzen, 
usbeſondere die Provinz Weſtpreußen, recht reichlich bedacht worden. 
(Aus der Niederung.) Die im Frühjahr er. bei 


— 


den Dammbrüchen in der linksſeitigen Niederung vom Waſſer losge⸗ 


Üffenen Erdmaſſen und Steine liegen noch immer auf der an den 
amm vorbeiführenden Fahrſtraße zerſtreut umher, ſo daß der Ver⸗ 
er“ auf der letzteren an dieſen Stellen mit großen Schwierigkeiten 
erkuüpft iſt und ſogar für die Fubrleute wie für die Pferde lebens⸗ 
Die Beſeitigung der den Verkehr hindernden 
rdmaſſen ꝛc. erſcheint daher dringend geboten. Das qu. Terrain iſt 
igenthum der Königl. Fortififation. 


— (Zur Beachtung.) Auf dem Terrain öſtlich vom 


Fort vI. findet morgen eine Schießübung des Füſtlier⸗Batalllons 


8, Pomm. Infanterie⸗Regiments Nr. 61 ſtatt, wobei mit ſcharfen 
tronen geſchoſſen wird. Vor dem Betreten des qu. Terrains ſei 
daher gewarnt. 
— (B teh markt.) Der am Donnerſtag abgehalten Vieh⸗ 
25 war mit 6 Rindern, 4 Kälbern und 150 Schweinen, darunter 
fette, beſchickt. Bezahlt wurde für Schweine 29—30 Mk., für 
Qualität 32—33 Mk. pro Zentner Fleiſchgewicht. 
1 ( Sommertheater.) Das Berliner Schauſpiel⸗En⸗ 
Er eröffnete geftern fein Gaſtſpiel mit der Aufführung von „Ein 
ariſer Roman“, Pariſer Sittenbild in 5 Akten von Octave 
r „Ein Pariſer Roman“! Dieſer Titel iſt für den Inhalt 
den Stückes ſo bezeichnend, daß wir es uns ſparen können, näher auf 
S ſelben einzugehen. Wie alle franzöſiſchen Schriftſteller arbeitet auch 
0 ade Feuillet mit den ſtärkſten dramatiſchen Effekten. Das Publi⸗ 
do kommt aus der Spannung und Erregtheit garnicht heraus, aber 
Br dem wohlihuenden und erhebenden Gefühl, von der tiefinnerften 
vu felepigung, die der Theaterbeſucher bei der Aufführung eines guten 
uiſchen Dramas empfindet, iſt keine Spur. Was Feulllet's drama⸗ 


U 
lirten Pariſer Roman vor ähnlichen nichtdramatiſirten (ſogenannten 


0 gb aterteeppen“.) Romanen auszeichnet, iſt die theilweiſe forgfältigere 


bu dung der Charaktere und der feine witzſprühende Dialog. Ob 
No doch ein hinreichender Grund dafür iſt, daß man „Ein Pariſer 
man“ auf die Bühne bringt, bezweifeln wir ganz entſchieden. In 
anf Großſtadt mag des Feuillet'ſche mit Raffinement gewürzte dra⸗ 
Vroni, ullletoniftifge Ragout eine Anzahl Liebhaber finden, in den 
Ro nzialſtädten aber iſt keine Vorliebe für eine derartige dramatiſche 
vorhanden. Die Haltung des Publikums ließ auch erkennen, daß 
wurd tüd an ſich keinen Anklang gefunden; der Beifall, der geſpendet 
& galt ausnahmslos den Darſtellern. — Die Darftellung 
3 im Großen und Ganzen einen guten Eindruck. Die beſte 
Einen des Abends gab unſtreitig Herr H. Haack als Baron Chevrial. 
en in Sprache wie Mimik ſo vollendeten Künſtler zu hören und 
vor Den, wird uns Thornern nur felten Gelegenheit gegeben. Ganz 
Br war ſpeziell die Szene im 2. Akte, in welcher der Baron 
feine > Targy empfängt und dabei ganz ungenirt vor dem Spiegel 
aller; Oilette beendet. Herr Joſef Darmer (Henri von Targy) vermag 
und ugs mit Herrn Haack nicht zu rivaliſiren, ſpielte aber abgerundet 
Nane ſich geſchickt in jede Situation zu finden. Der Doktor 
S. el des Herrn Paul Bach paßte nicht recht in den Rahmen des 
Spiel Von den Damen läßt ſich vorläufig nicht viel ſagen; das 
No fate ſchien unter dem unwahrſcheinlichen Charakter ihrer 
Bene, zu leiden. Namentlich entbehrte das Spiel des Frl. Helene 
erg (Marcella) jeder tieferen Regung. Beſſer fpielte durchſchnittlich 
Adele (oder Fräulein? Der Theaterzettel giebt darüber keine Auskunft.) 
in Er“ Kaler (Baronin von Targy). Frl. Lina Bendel that ſich 
ua A geftrigen Rolle nicht beſonders hervor. Etſt durch den Vor⸗ 
8 er kapriclös⸗ſatyriſchen Geſangseinlage „S' iſt ein gewiſſes 
lunge ee fie die allgemeine Aufmerkſamkeit; ihre ſympathiſche, 
Geber e Stimme, fowie ihre bezaubernde Komik in Haltung und 
Beifag enſpiel beim Vortrage diefer dankbaren Einlage rief ſtürmiſchen 
bunt dur Frl. Emilie Fiſcher (Thereſe) fpielte zu mechaniſch; 
lugı e erſt im letzten Akte lebendiger. — Das Haus war gut be⸗ 
T Dienftag: „Die Kameliendame.“ 
mühle (Die Konzerte) der Artillerie⸗Kapelle in Schlüſſel⸗ 
beſucht und im „Schützenhausgarten“ waren geftern ſehr zahlreich 


Ab., Ein großer Menſchenauflauf) wurde geſtern 
bend auf der Bromberger Vorſtadt II. Linie durch eine Dre 
an erurſacht. In einem dortigen Lokale hielten eine Anzahl 
de rgeſellen und mehrere Militärperſonen einen „Geſellenſchmaus“, 
im es ſtürmiſch herging. 
en muſizirt und ſkandalirt. 
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Es wurde bei offenen Fenſtern und | hier bis Rottendorf läuft, zum Glücke frei iſt und nunmehr allen 
Durch den Lärm angelockt, ſammelte Zügen ſowohl in der Richtung nach Meiningen⸗Kiſſingen⸗Bamberg als 


ſich eine greße Menſchenmenge vor dem Lokal an. Als die Polizei nach Nürnberg dienen muß. Gerichtliche Unterſuchung iſt bereits im 


einſchritt, wurde ihr ſeitens der Skandalmacher Widerſtand entgegen⸗ 
geſetzt; auch mehrere Unteroffiziere, welche die an dem Trubel theil⸗ 
nehmenden Militärperſonen zur Ruhe ermahnten, vermochten nur wenig 
auszurichten. Dem energiſchen Vorgehen der Polizei gelang es 
ſchließlich, den Rädelsführer feſtzunehmen und in die Haft abzu⸗ 
führen; ſechs andere Tumultuanten wurden zwecks ihrer Beſtrafung an⸗ 
ezeigt. 

8 = (Einen widerwärtigen Anblick) bot geftern 
Abend ein Betrunkener, der aus einer Deſtillation in der Gerechten⸗ 
ſtraße hinaus auf die Straße geſchafft worden war, wo er längere 
Zeit liegen blieb. 

— (Diebſtahl.) Auf dem Wochenmarkte in Graudenz am 
Sonnabend wurde eine Taſchendiebin Namens Treichel aus Leibitſch 
abgefaßt, als ſie eben einer Arbeiterfrau das Taſchentuch aus der 
Taſche gezogen hatte und im Begriff war, auch das Portemonnaie zu 
nehmen. In ihrem Beſitze wurde ein Portemonnaie mit etwa 4. Mk. 
gefunden. Es iſt das dieſelbe Frauensperſon, die hier während des 
Frohnleichnamsmarktes gemeinſchaftlich mit einer gewiſſen Kuni⸗ 
kowska Ladendiebſtähle auszuführen ſuchte. 

— (Polizeibericht.) 9 Perſonen wurden arretirt, darunter 
2 betrunkene Flößer, die per Polizeikarren nach dem Arreſtlokale ge⸗ 
ſchafft werden mußten. 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin, 3. Juli. (Von einem qualvollen Tode) iſt, wie man 
der „Poſt“ ſchreibt, die Frau Dr. Schulze⸗Delitzſch geſtern in Teltow, 
wo ihr in dem Pfarrhauſe von Superintendent Lange in edelmüthiger 
Weiſe ein Unterkommen bereitet worden war, ereilt worden. Dieſelbe 
hatte vergeſſen, vor dem Einſchlafen das Licht auszupuſten, die Flamme 
faßte Feuer und ergriff im Nu Leib⸗ und Bettwäſche. Eine Ohne 
macht, in die Frau Dr. Sch. in Folge deſſen verfiel, machte Hülfe⸗ 
rufe unmöglich, ſo daß nur lautes Stöhnen die nebenan Schlafenden 
von dem Unglück in Kenntniß ſetzte, welche das Feuer nur mit großer 
Mühe löſchten. Die Leibwäſche war faſt ganz verbrannt und der 
Körper ſtark verletzt. Geſtern Abend nun iſt die Unglückliche ihren 
Qualen erlegen. Die Beerdigung ſoll Montag im Erbbegräbniß zu 
Potsdam erfolgen. 

Landshut (Schleſ.). (Einen weiten Begriff von menſchlicher 
Langlebigkeit) muß das Amtsgericht Landshut haben, da es in einem 
Aufgebot in den öffentlichen Blättern den am 1. Juli 1749 ge⸗ 
borenen Bauernſohn Jakob Sigl von Unterglaim, der ſchon am 
10. Dezember 1842 als „vermißt“ in dem Hypothekenbuche vor⸗ 
getragen war und über deſſen Leben „ſeit 10 Jahren“ keine Nachrichten 
vorhanden ſind, unterm 15. April d. J. auffordert, ſich ſpäteſtens 
bis Sonnabend, 29. Januar k. Js., perſönlich an der Gerichts⸗ 
ſtelle anzumelden. Der ſeit 62 Jahren Vermißte würde ſich dem 
Amtsgericht als Greis von 138 Jahre präfentiren. 

Frankfurt a. M. (Ein gebildeter Hausknecht.) Ein Haus⸗ 
burſche war vor einigen Tagen vor Gericht als Zeuge geladen. Bevor 
der Vorſitzende zur Vereidigung ſchritt, machte er den Zeugen ein⸗ 
dringlich auf die Heiligkeit des Zeugeneides aufmerkſam und fragte 
ſchließlich: „Sie gehören doch keiner Partei an?“ — Der Gefragte 
warf das Haupt zurück und erklärte, er unterſchreibe die Worte 
Friedrich v. Bodenſtedt's, daß die Politik den Charakter verderbe; 
deshalb gehöre er keiner Partei an, abgeſehen davon, daß ſeine „Alte“ 
politiſche Umtriebe von ſeiner Seite durchaus nicht dulden würde. — 
Die Heiterkeit über dieſe Auskunft des klaſſiſch gebildeten Hausburſchen 
war groß. Der Amtsrichter machte ihm klar, daß es ſich hier nicht 
um politiſche Parteien, ſondern um Kläger und Klägerin handle, 
worauf der Zeuge den Eid leiſtete. 

Würzburg. (Zur Eiſenbahn⸗Kataſtrophe.) Der „Allgem. Ztg.“ 
wird von amtlicher Seite mitgetheilt: Bei dem bedauernswerthen 
Eiſenbahnunfalle bei Rottendorf ſind als todt 14 Perſonen gemeldet; 
verwundet, theils ſchwer, theils leichter ſind 30 Perſonen. Veran⸗ 
laſſung des Unfalles iſt Ablenkung des Meininger Schnellzuges 53 
auf unrichtiges Geleiſe. — Nach der „Frkf. Zig.“ werden im Ganzen 
jetzt 15 Todte gezählt. Eine Schuld eines Wechſelwärters erſcheint 
dieſem Blatte zufolge nach der Situation ausgeſchloſſen, da ſich 
zwiſchen Würzburg und Rottendorf in einer Entfernung von 7 km 
auf freier Strecke kein Wechſel befindet. Der Fehler ſcheint ſicher 
auf einer dieſer beiden Stationen im Ablaſſen begangen zu ſein. 
Fahrplanmäßig ſoll der Poſtzug 1 Uhr 20 Min. im Bahnhof 
Würzburg einlaufen, der Kurierzug um 1 Uhr 20 Min. auslaufen; 
wird dies eingehalten, fo iſt eine Kolliſion außerhalb des Bahnhofes 
unmöglich. Der Poſtzug hat heute eine Verſpätung gehabt, der 
Kurierzug iſt trotzdem ausgelaufen, merkwürdigerweiſe auf dem näm⸗ 
lichen Geleiſe, obgleich die Strecke bis Rottendorf zweigleiſig iſt. — 
Wie der in Würzburg erſcheinende „Gen.⸗Anz.“ vom 2. d. Mts 
meldet, iſt der an dem Eiſenbahnunglück ſchuldige Weichenſteller aus 
Rottendorf geſchloſſen in Würzburg eingebracht worden. — Der 
„M. Allg. Ztg.“ wird aus Würzburg, 1. Juli von einem Bericht⸗ 
erſtatter, welcher die Unglücksſtätte, ungefähr dreiviertel Stunden vom 
Bahnhofe entfernt, beſucht hat, noch Folgendes geſchrieben: Beide 
Züge ſollten 1 Uhr 20 Minuten im hieſigen Bahnhofe kreuzen. Auf 
noch unerklärte Weiſe fuhren jedoch beide Züge, ohne aufeinander zu 
warten, nachdem der Poſtzug eine viertelſtündige Verſpätung hatte, 
auf demſelben Geleiſe von Rottendorf und Würzburg ab und ſtießen 
unmittelbar nach einem Durchſchnitte bei einer Kurve, welche das 
Herannahen der Züge verdeckte, aufeinander. Der Kourierzug hatte 
gebremſt, der Poſtzug prallte mit vollem Dampfe an. Die Wirkung 
war eine fürchterliche. Die beiden Lokomotiven ſind förmlich inein⸗ 
andergekeilt, von der Poſtzugmaſchine fehlt der Kamin, die beiden 
Tender ſind zertrümmert; auch der Gepäckwagen des Kourierzuges iſt 
arg zugerichtet, dagegen ſind die übrigen Wagen des Kourierzuges 
ziemlich unverletzt. Um ſo trauriger ſieht aber der Perſonenzug aus. 
Der Gepäckwagen ſowie der erſte Perſonenwagen dritter Klaſſe ſind 
über dem Tender und der Maſchine aufgethürmt, von einem zweiten 
Wagen iſt ein Koupee eingedrückt, auf beiden Seiten des Dammes 
liegen Räder, Fenſter, Thüren, Wände und Koupee-Dachungen. Es 
iſt ein entſetzlicher Anblick. Hülfe war alsbald zur Stelle, da wenige 
Minuten von der Unglücksſtätte entfernt die neue Attillerie⸗Kaſerne 
liegt und die Sanitäts⸗Kolonne ſchon nach kürzeſter Zeit, alsbald auch 
ſonſtiger ärztlicher Beiſtand ihre rettende Hülfe boten. Jetzt, das 
heißt anderthalb Stunden nach dem gräßlichen Unglück, raucht noch 
die Maſchine und unter dem Chaos zertrümmerter Wagen ſchaut der 
noch nicht freig. wordene Rumpf eines Unglücklichen hervor. Das 
Bedienungsperſonal der Poſtzuges iſt meiſt verkohlt und verbrüht, theil⸗ 
weiſe zu einem unkenntlichen Klumpen zuſammengepreßt; die todten Paſſa⸗ 
giere ſind theilweiſe mit eingedrücktem Kopfe, theils mit auseinandergeriſſenen 
Gliedmaßen gefunden worden; von den leichter Verwundeten, darunter 
ein zweijähriges Kind, haben die meiſten Kontuſionen am Kopfe. An der 
Freimachung des Geleiſes wird unter Zuhülfenahme von Militär gear⸗ 
beitet; der Verkehr iſt nicht geſtört, da das zweite Geleiſe, das von 
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. Fonds: ziemlich feſt. 


Gange. 
Stuttgart. (Eine Nichte Schiller's 7.) Letzten Freitag wurde 
in Nürtingen in Württemberg eine Nichte Schiller's, nämlich die 


82 Jahre alte Wittwe des Pfarrers Elwert, welche ſeit vierzehn 


Jahren daſelbſt wohnt, begraben. Ihre Mutter, die zweite Schweſter 
Schiller's, war die Gattin des Pfarrers Frankh in Cleverſulzbach 
(uachmals Stadtpfarrer in Möckmühl), in deſſen Hauſe Schiller's 
Mutter ſtarb. 


7 Mannigfaltiges. 


(Ein origineller Liebesbrief.) Vom fügen 
Wahnſinn der Liebe gepackt, pflegt der normal organifirte Menſch, 
namentlich der Jüngling germaniſchen Stammes, Papier und 
Feder auf eine abſonderliche Art zu malträtiren, wie männiglich 
bekannt. Alle rührſeligen Ergüſſe jugendlicher Sekundaner und 
poetiſch angehauchter Jünger des Gottes der Kaufleute und der 
Diebe werden durch folgende herzbrechende Epiſtel übertroffen, 
deren geiſtiger Vater kein Geringerer iſt, als der noch lebende be⸗ 
rühmte engliſche Phyſiker John Tyndal. Er warb alſo mit 
folgenden Zeilen um ſeine jetzige Gattin, die Tochter des Lord 
Hamilton: „Zuckerſüßes Konglomerat von Protoplasma! An⸗ 
betungswürdige Kombination von Materie und Kraft. Seltenſtes 
Produkt unendlicher Zeitalter der Entwickelung! Der leuchtende 
Aether entſpricht den Strahlen des Lichtes nicht mehr als meine 
Nervenzentra dem myſtiſchen Einfluſſe, der aus der Photoſphäre 
Deines Antlitzes hervorgeht. Wie das heliozentriſche Syſtem aus 
dem uranfänglichen Chaos entwickelt wurde durch die Wirkung 
eines unerbittlichen Geſetzes, ſo wird jede Verdünnung von Materie, 
welche die Menſchen meine Seele nennen, aus ihrer tiefen Ver⸗ 
zweiflung erhoben durch den aus Deinen Augen hervorbrechenden 
Lichtglanz. Laß Dich herab, o bewunderungswürdiges Geſchöpf, 
jene Anziehung zu beobachten, welche mich zu Dir zieht mit einer 
Kraft, welche dem Quadrate der Entfernung umgekehrt propor⸗ 
tional iſt. Willige ein, daß wir als Doppelſonnen konzentriſche 
Kreiſe um einander beſchreiben, welche einander an allen Punkten 
der Peripherie berühren können. Dein ganz zu eigen gegebener 

Tyndall.“ 

Es iſt wirklich jammerſchade, daß Tyndall keinen „Brief- 
ſteller für Liebende vom Standpunkte der Kant⸗Laplace'ſchen Nebular⸗ 
hypotheſe und der Evolutionstheorie“ geſchrieben hat! 

(Ein ſehr ſeltener Fiſch) wurde der „Kieler Ztg.“ 
zufolge in dieſen Tagen nach Frederikshavn von einem Strandvogt in 
Braten gebracht, nämlich ein Trachypterus, der in todtem Zuſta nde 
ans Land getrieben war. Der band» oder ſchwertförmige Körper iſt 
ſilbergrau mit roſenrothen Kiemen. Derſelbe iſt 5 Fuß lang, ca. 
1 Fuß breit und in der Mitte 3 Zoll dick. Der Fiſch iſt ſehr wenig 
bekannt, weil kaum ein Zoologe Gelegenheit gehabt hat, ein lebendes 
vollſtändig erhaltenes Exemplar zu ſehen. Im Herbſte 1827 wurde 
an der jütiſchen Küſte zwiſchen Frederikshaon und Skagen ein Exem⸗ 
plar aufgeworfen, welches bis 1840 das einzig bekannte war und die 
Aufnahme in die däniſche Fauna veranlaßte. Ueber die Lebens weiſe 
des Trachypterus weiß man ſo gut wie nichts, nur, daß er nie an 
Angeln gefangen und nur nach heftigen Stürmen auf den Strand ge⸗ 
worfen vorkommt. Das gefundene Exemplar iſt dem Zoologiſchen 
Muſeum in Kopenhagen überſandt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 5. Juli. 
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Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % re : 
Poln. Liquivationspfanpbriefe., . . 5 
Weſtpreuß. Pfanphriefe 2% . 4 
Poſener Pfandbriefe 4%, . 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 


8 198 198—10 
2 197 —75| 198— 10 
101—80| 101—90 
62—80] 62—80 
57—30| 57—50 
100-90 101 - 

101—50| 101—-60 
161—35| 161—40 
145 —75| 144— 25 


Septemb.⸗Oktob. 149 147 —75 
loko in Newyork 86 Feiertag. 
Roggen: lolo. 130 129 
Juli⸗Auguſt 128—50127—25 
Septemb.⸗Oktob. 130—50| 129 
Oktob.⸗Nopemb.. 13150130 
Rüböl: Juli⸗Auguſt. AR: 42—40] 42—60 
Septemb!⸗ Oktober, 0,08 42— 30] 42—50 
Spiritus: lolo vr 37—40] 37—20 
Juli⸗Auguſt. 37-100 36—80 
Auguſt⸗ September 37—700 37—60 
Septemb.⸗Oktober . 9 38 —40ʃ 38—20 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 3. Juli Getreidebörſe. Wetter: Klar und ſchön be 


warmer Temperatur. Wind: Nord. 

Weizen 
veranlaßt, höhere Forderungen zu ſtellen, welche zu bewilligen Exporteure ſich 
weigerten in Folge deſſen es zu keinem Abſchluß kam. Von inländiſchen 


Weizen wurden nur Speicherpartien angeboten, deren hohe Limite gleichfalls 


Geſchäfte verhinderten Termine Juli⸗Auguſt 136 M. Gd., Sept.⸗Oktober 136 
M. bez., Oktbr.⸗Rovbr 137 M. Br. 136 50 M. Gd., April⸗Mai 142 50 M. 
bez. Regulirungspreis 135 M ö 

Roggen in Tranſitwaare, wenig angeboten, kam es wegen zu hoher 
Forderungen gleichfalls zu keinem Geſchäft. Inländiſcher iſt nur 123pfd. 
122 M. per 120pfd. per Tonne gehandelt. Termine Juli-Auguſt tranſit 
95 50 M. Br., 95 M. Gd., Sept.⸗Oktober inländiſch 119 M. Br., 118 50 
M. Gd., tranſit 97 M Br., 9650 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 123 
M., unterpoln. 93 M., tranſit 93 M 


Hafer inländiſcher 126 M per Tonne bezahlt 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 5. Juli. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. 50 
g und Bemerkun 
um. C. | Stärke . 


4. up 757.7 J 18.9 NWZ 9 . 
10hp 757.9 119 (1 
5. cha 756.7 12.1 W. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Juli. 0,80 m. 


(Oberſchleſiſche Eiſendahn 4 pCt Priori- 
täten von 1874 und 1880.) Die nächſte Ziehung findet Mitte 
Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ea. 2%, pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 5 Pf. pro 100 Mk. 


Durch die erhöhten Newyorker Notirungen ſahen ſich Verkäufer 


ER 
8 


T 


Morgen Dienflag den 6. 
findet in dem Terrain öſtlich 
Fort VI Schießen mit jcharfen 
Patronen ſtatt. Vor dem Be⸗ 
treten des Terrains wird ge⸗ 
warnt. 


Jüſtlier-VBataillon 8. Yomm. 


Juf.-Negiments. Nr. 61. 
Bekanntmachung. 

Die Direktion der Nordſeebäder auf 
Sylt in Hamburg, Alſterarkaden 10 
reſp. Weſterland⸗Sylt domicilirt, hat 
mitgetheilt, daß Vergünſtigungen für 
Beamte und Militärs, ſowie für An⸗ 
gehörige derſelben in den Nordſeebädern 
Weſterland und Wennigſtedt auf Sylt 
während der Monate Juni und Septbr. 
gewährt werden ſollen, wenn von der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde eine Be⸗ 
ſcheinigung über Mitttelloſigkeit beige⸗ 
bracht wird. 

Die Brochüre „Die Nordſeebäder auf 
Sylt“ mit ausführlichem Proſpekt kann 
gegen Einſendung von 50 Pf. durch 
alle Buchhandlungen bezogen werden. 

Thorn, den 30. Juni 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Lieferung und 
Aufſtellung von Subſellien, Bücher⸗ 
regalen ꝛc. für das Königliche Real⸗ 
Progymnaſium zu Culm a/ W., ver: 
anſchlagt auf 1284,50 Mark ift im 
Wege des öffentlichen Ausgebots auf 


Dienſtag den 13. Juli cr. 


Vormittags 11 Uhr 
im Bureau des Unterzeichneten, woſelbſt 
auch Koſtenanſchlag und Bedingungen 
eingeſehen werden können, Termin an⸗ 
beraumt. 

Angebote, wozu die Formulare gegen 
Einſendung von 0,50 Mark für das 
Exemplar bezogen werden können, ſind 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
und verſiegelt ebendaſelbſt koſtenfrei ein⸗ 
zureichen. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 4. Juli 1886. 
Der Königl. Kreis⸗Bauinſpektor. 


Klopsoh. 
Verdingung. 

Die Umänderung der Rinnenanlage 
auf dem Königlichen Gymnaſialgebäude 
zu Culm a/ W., veranſchlagt auf 2900 
Mark, ſoll im Wege des öffentlichen 
Ausgebotes verdungen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote, für deren 
Form und Inhalt der § 3 der Bedin⸗ 
gungen für die Bewerbung um Arbeiten 
und Lieferungen vom 17. Juli 1885 
maßgebend iſt, ſind bis zum 


Jonnabend den 17. Juli 


Vormittags 11 Uhr 
koſtenfrei an den Unterzeichneten einzu⸗ 
reichen, zu welcher Stunde die Oeffnung 
der Angebote in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bewerber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen 
und die Zeichnung können in meinem 
Bureau eingeſehen, auch Verdingungs⸗ 
anſchläge, welche als Formulare für 
die Angebote zu dienen haben, gegen 
Einſendung von 0,50 Mark für das 
Exemplar bezogen werden. 

Thorn, den 4. Juli 1886. 

Der Königl. Kreis⸗Bauinſpektor. 
Klopsoh. 
Bekanntmachung. 

Die Anfuhr (inkl. Verbreiten) von 
in Summa 495 cbm. Kies (in zwei 
Looſen), ſowie die Anfuhr (inkl. Ver⸗ 
breiten) von 315 obm. Lehm auf 
Kommunikationswegen der Oberförſterei 
Schirpitz ſoll in öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden. 

Bedingungen ſowie Mittheilungen 
über die Bezugsorte und Verwendungs⸗ 
ſtellen ſind im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten einzuſehen oder gegen Ko⸗ 
pialien von dort zu beziehen. 

Die verſchloſſen einzuſendenden Offer⸗ 
ten werden 


Jonnabend den 10. Juli 
Mittags 12 Uhr 
auf hieſigem Bureau geöffnet. 
Schirpitz, den 1. Juli 1886. 
Der Köni igliche Oberförſter 


losmann. 


Tafelbutter 


wird bei einem das ganze Jahr ſich 
gleich bleibenden Preiſe von 1 Mark 
pro Pfund am Dienſtag und Freitag 
jeder Woche in das Haus gebracht. 
Beſtellungen werden erbeten nach 


Folsong rauer. 


—— rn —::: — — — . I — 
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Dienſtag den 6. Juli cr. 
Verſteigerung von Heu- und Strohabfall 
u. z. Vormittags 10 Uhr an der Scheune 
auf Kulmer Vorſtadt, Vormittags 11 
Uhr an der Scheune am Grützmühlen⸗ 
thor. Ferner um 11¼ Uhr Verſteige⸗ 
rung ausrangirter Inventarienſtücke vor 
der Garniſon⸗Bäckerei. 


Königl. Proviant⸗Amt Thorn. 
Bekanntmachung. 


Die alte hölzerne Latrine am Nord⸗ 
giebel der Jakobsbaracke ſoll am 


Freitag den 9. d. Mts. 


Vormittags 11 Uhr 

an Ort und Stelle öffentlich auf den 
Abbruch verkauft werden. 

Die Latrinentonnen werden nicht mit 
verkauft. 

Bedingungen liegen im Bureau der 
Verwaltung aus. 

Thorn den 3. Juli 1886. 


Bekanntmachung. 

Für den Bau des Geſchäftsgebäudes 
der unterzeichneten Direktion auf dem 
Grundſtücke Bahnhofsſtraße Nr. 26 bis 
29 hierſelbſt ſoll die Lieferung von 
Verblend⸗Ziegelſteinen öffentlich 
verdungen werden und zwar als 

Loos I: 47000 Stück ganze Steine, 
2000 Stück dreiviertel Steine und 
1700 Stück Keilſteine für Flach⸗ 
bogen, lieferbar am 20. Septbr. 

bezw. 10. Oktober d. J. 

Loos II: 220000 Stück ganze Steine, 
6600 Stück dreiviertel Steine, 5800 
Stück Keilſteine für Flachbogen 
und 4500 Stück Keilſteine für 
Rundbogen, lieferbar am 1. April 
bezw. 1. Juli nächſten Jahres. 

Angebote ſind bis zum Eröffnungs⸗ 
termine — 9. Juli 1886, Vormittags 
11 Nor — mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Lieferung von Verblendſteinen“ an 
das Materialien » Bureau der Königl. 
Eiſenbahn- Direktion, Bahnhofsſtr. 11 
hierſelbſt, einzureichen. 
ſchlag wird eine Friſt von vierzehn 
Tagen vorbehalten. Die Ausſchreibungs— 
bedingungen können in dem genannten 
Bureau während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen, auch gegen portofreie Entrich— 
tung von 50. Pf. von dort bezogen 
werden. 

Bromberg, den 26. Juni 1886. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 
5 Mark Belonnung 


erhält Derjenige, der mir den Dieb 
nachweiſt, der mir bereits 9 Hühner 
geſtohlen hat. 

A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Kalkwerk 


Naklo 08. 


offerirt 


la. Stückkalk pro tr. 
zu 83 Pf. 


frei Bahnhof Thorn bei 200 Ctr. Abnahme. 
Wiederverkäufern Rabatt. 
Vertreten durch Herrn 
Carl spiller-Thorn. 


Ueber Beſchaffenheit und Werth des 
Gustav Prowe'ſchen 


Seegrundstücks 
bei Schönſee iſt in der Lage die aus⸗ 
führlichſten en zu machen 
Georg Meyer 
Schuhmacherſtraßz 353, I. 


Heilung radikal! u 


E ilepsie, 


Krampf- u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, Eraabkrs L. M. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskranlheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwaͤche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, bettuäſſen, Blutharnen, Blafeu- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
g Hellanstalt Strötzel-Westeroth, 


Baſel⸗Biuningen (Schweiz.) 


Königl. Garnifon » Verwaltung. | 


Für den Zu: | 


Auktion. 


Mittwoch den 7. d. Mts. von 9 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Bäckerſtr. 280 
aus dem Nachlaß des Herrn Major a. D. 
Rafalski verſchiedene Möbel, Silber⸗ 
ſachen, Kleidungsſtücke, Geſchirre, Ge⸗ 
räthe, Bücher 2c. verfteigern. 

W. Wilokens, Auktionator. 


Jeinſter 


Himbeersaft. 


Löwen⸗Apotheke Neuſtadt. 


in e i Ta in f ih Ein An 

Eine enorme Verbreitung, wie 
sie kein anderes Heilmittel auch 
nur annähernd erreichte, hat die 
bekannte Homeriana-Pflanze ge- 
funden. Anfänglich bekämpft 
und verdächtigt, später von me- 
dieinischen Autoritäten wärm- 
stens empfohlen, hat dieselbe 
heute eine Verbreitung gefunden, 
wie kein zweites Heilmittel, was 
lediglich ihrer vorzüglichen Wir- 
kung bei Krankheiten der Lunge 
und des Halses (Schwindsucht, 
Asthma, Kehlkopfleiden) zuzu- 
schreiben ist. 

Die Brochüre über jene Pflanze 
erhält man unentgeltlich und 
jedes Paquet für M. 1.20 durch 
das Central-Depot dieser Heil- 
pflanze von Herrn Albert 
Wolffsky, Berlin N., Weissen- 
burgerstr. 79. 


Konservativer Verein. 
Jeden Dienflag 


Herrenabend 


1 
Dienſtag den 6. Juli 


Abends 8 Uhr bei Sohumann. 


Justus Wallis 


Buchhandlung 
empfiehlt: 
Büdeker’s Reise handbücher 
Grieben’s Reisebibliothek 
Reiselektüre 
Cours bücher, 
enthaltend als Gratisbeilage das 
Verzeichniss der 


Retour-, Abonnements-, Salson- 
und Rundreise-Billets 
mit Angabe der Preise und 
Gültigkeitsdauer. 


Holzverkauf. 


Auf der im Thorner Walde errichteten 
Dampfſchneidemühle werden täglich 


Bretter, Kantholz und 
Latten 


zu billigen Preiſen verkauft. 
im Comptoir daſelbſt. 


ns 


Näh. 


Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich mein Lager in 


Wäsche-Artikeln, Weiss- 


waaren etc. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


. Kube, Elisabethstr. 87. 


Eostalungän 


auf * speziell Oberhemden, werden 
gut und billig ausgeführt. 
reren 


N SOHANN Hort concentrirtes Malzertraht für 
=: Lungenleidende, Eiſen-Malz-Chokolade für Bleihfüchtige. 


erreicht, viel weniger übertroffen wird 


bezahlbar. 


Unter Allerhöchstem Protekto- 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


und unter dem 


Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


des Kronprinzen. 


Grosse Jubiläums- 
Kunstausstellungs- 


Lotterie 


veranstaltet von der Königl. Akademie 


der Künste zu Berlin, 


Ziehung am 15. September or. und 


folgende Tage. 


Öriginal-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 


Carl Heintze 


Alltiniges General-Debit und Haupt-Collection: 
Hamburg, Grosse Johannisstr. 4. 


Wichtig für jeden Kranken. 
gekräftigt, das Blut erfrischt und verbessert. 


An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem, Namen benannten 
Johann Hoff ſchen Malzextrakt⸗Heilnahrungs⸗Präparate, Kgl. Kommiſſions⸗-Rath, 
Beſitzer des Kaiſerl. Königl. Defterr. goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone, Ritter 
hoher Orden und Hoflieferant der meiſten Souveraine Europas. Fabrik in Berlin, 

Neue Wilhelmstr. 1. 


Indem ich Ihnen für die erhaltene Sendung von 34 Flaſchen Malzbier beſtens 
danke, nehme ich zugleich Gelegenheit, Ihnen mitzutheilen, daß bereits zum zweiten 
Male nach längerer Krankheit der Genuß Ihres vorzüglichen Bieres mir von weſent⸗ 
lichem Nutzen geweſen und meine Kräfte in einer Weiſe gehoben hat, wie es kein 
anderes Nahrungsmittel im Stande war, jo daß ich nicht umhin kann, allen Recon- 
valescenten Ihre ausgezeichneten Malzpräparate auf das ee chſte zu empfehlen. 


Ich habe die Erfahrung gemacht, daß die Johann Hoi 'ſche Eiſenmalz⸗ 
Chokolade ein Präparat iſt, daß von keinerlei Chololade aus allen andern Fabriken 
Dieſelbe iſt für nicht ſchwindſüchtige Blutarme 
vorzugsweiſe zu empfehlen, nur dürfen alsdann nicht noch andere Eiſenmittel gebraucht 
werden. — Der Erfolg des Genuſſes ift ein ſehr erfreulicher, die Wangen röthen ſich, 
ebenſo die bleichen Lippen und das blutloſe Zahnfleiſch. Die große Schwäche weicht 
und der bisherige Kranke fühlt ſich „wie neugeboren“; eine ſolche Empfindung iſt un- 


Prof Dr. Sporer, K. K. Protomedius, Königl. Gubernialrath. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei N. Werner. 


JOHANN HOF F ', Aalj-Choholade zur Stärkung. 
CCC 


Die Nerven 


Lugke b. Sorau, 6. Dezember 1885. 


I. v. Klaeden. 
Ki azia bei Fiume. 


Gewinn-Plan. 


1 à 30 000 — 30 000 M. 
1 à 20000 — 20000 „, 
1 à 15000 — 15000 „ 
1 3 10000 — 10000 „, 
3 à 5000 — 15000 „ 
10% 2000 — 20.000 „ 
20 à 1000 — 20.000 „ 
20 à 600 — 12000 „ 


30 400 — 12000 „ 
35 à 300 — 10500 „ 
50& 200 — 10000 „ 
90% 150 — 13 500 „ 


100 à 
100 à 
200 à 
800 A 
1000 à 


120 = 12.000 „ 
115 = 10000 „ 
40 == 8000 „ 
20 — 16000 55 

10 — 10000 „ 
1200 à 5— 6000 „ 
25 000 Gew. 50000 „ 
28 662 Aw. 1. W. v. 300 000 M. 


Drack und Verlag von C. sn in Thorn 


ber 
108 
Rudolp en 
Zube 
Tak 8 
mie 
ung 


Nach der Salson! 
Tuche, Burkins, Anzugsſtoſſe zu 
Inventurpreisen. Carl Mallon. 


Schützenhausgar ten. 
Dienſtag den 6. Juli 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle Fuß⸗Artill. 
Regiments Nr. 11. 

Anfang 7%, Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗ 10 


. 

Sommer -Theater Thor! 
finer Shaun cee 

ente den 05 Juli 18 


Die Cawene nde 


Garten- Concert. 


Das Berliner Schauſpiel⸗ 
Enſemble. 


—. — 
Sommerthenter in Thorn 


(Direktion E. Hannemann.) 


Eröffnung der Saison 
5 Mitte Juli cr. 
Don Cesar. 


Operette in 3 Akten von R. Delling, 
Preiſe der Plätze, Abonnements, 
Decaden wie gewöhnlich. 
Alles Nähere die Zettel: n 
ine gangbare Bäckerei Neult 
($ Markt vom I. Oktober zu vel 
Zu erfr. b. Schloſſerm. Thou, 
sine rentable Schmiede und Sie, 
macherei nebſt Wohnung vom 
tober er. zu vermiethen bei det. 
v. Dessonneok, Kl. 0 g 
Ei Garten nebſt Fo 
in der Nähe der Sten 
vom Oktober d. Is. zu bach. 3. 


geſucht. Zu erfr. i. d. Exb. .. 
Ein Laden 


mit angrenzendem Zim. vom 1. O 
d. J. zu vermiethen. 301. 
0. Soharf, Paſſage 
Er Laden mit angrenzender Wohn 
; zu 1 Biol: eignend, 

ſehr billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinskl, 0. 
Schuhmacherſtr. 348 m 

2 gr. herrſchaftliche Wohn ih 

und eine Mittelwohnung von 

oder 1. Oktober zu e 


Has Vorst, . L. 
Thorn, Bromb. Vor D 215 ft 


ie Bel⸗Etage, beſt. aus r. 
D nebſt Zubehör iſt vom 1. 55 


1886 zu vermiethen. 

J. Sellner, — I 
ine Wohnung von 2 Jimmert, 
Küche vom 1. Oktober zu 9 1 
Fr. Bahr, Jalobs-Vor g 
r. Gerberſtr. 286 iſt die Ten 

vom 1. Oktober ab zu vermie 

F. m. 3. m. Rab. a. Bürſcheng, 
11 v. 15. d. Mts. oder 1. 1 1 


zu verm. Breiteſtr. Nr. 446/47, 115 


bit Wohnung, 
| Laden 1 5 ele ii“ 


trieben wird, ift vom 1. —.— 
zu vermiethen. A. O. Sohultz 13. 
Slifabethftr. 21 55 
1 kl. Wohn. verm. Lehrer ne fte 
(Fir gut möbl. Zim. mit aue 2 l. 
Beköſt. z. verm. Gerechteſtt. 
in möblirtes Zimmer zu vermit 
Tuchmacherſtr. 183, 1 1 
ine Wohnung, im. dt 
E Zubehör, event. auf der Vorl g 
geſucht. Gefl. Offerten in der 
Ztg. niederzulegen. a 
N nie 3 EN . 
auch zum Comptoir geeignet, 
Wohnung 2 Stuben, Küche, un 
Kellerwohnung zu vermiethen 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
e ee 232 iſt vie 
in der I. Etage vom 


Oktbr. 


Wohn mund 
Oluobe 
neger 


271. 


zu vermiethen. 


4 im. nebſt 


er. zu verm. Gr. Ger erste . 
udo h Thom rl / 


Ei Wohnung von drei 


ubeh, 


Entree, Küche und Zu 
vom 1. Oktober zu Sa il 
akobs 


En Wohnung im Pie De 


vom 1. Oktober zu ver 
Jakobsſtr. 227028. 72 
gut möbl. Zimmer für 


1 Herren mit auch ohne B Nag 
von ſogleich zu vermiethen Gr. au 
ſtraße 287, 2 — enn im Hinte 


— — — —ñ — —— ann en 


